
1

Dr. Sylvia Ruschin © 08.10.2009

Überhaupt lernt niemand etwas 
durch bloßes Anhören, 
und wer sich in gewissen Dingen 
nicht selbst tätig bemüht, weiß die 
Sachen nur oberflächlich.“

(J.W. Goethe)

Kompetenzorientierung in der Modulprüfung: Betrachtungen 
einer Studiengangsentwicklerin
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4 Thesen

1. Nicht jede Prüfung ist eine kompetenzorientierte Prüfung 
…aber jede Prüfung sollte Element eines systematischen 
Kompetenzerwerbs sein.

2. Kompetenzorientierte Prüfungen gelingen i.d.R. nur in einem 
kompetenzorientierten Setting. 

3. Jeder Studiengang braucht kompetenzorientierte Prüfungen 
an ausgewählten Schnittstellen. 

4. kompetenzorientierte Prüfungen sind zunächst zeit- und 
personalintensiv.
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Makro-Modell des Kompetenzerwerbs …

… ist auch Grundlage der Modellierung von Prüfungen

1

Handeln 
(Reflexion,Urteilsfähigkeit)

Inhalte

Befähigung zum lebenslangen Lernen

Wissenserwerb
(gelerntes Faktenwissen)

2

3

Methoden

Expertise

K
om

pe
te

nz
er

w
er

b

+ Training

+ Übung

K
om

pe
te

nz
m

es
su

ng

+ Training

Wissenstransformation
(Vernetzung /Transfer)

Dr. Sylvia Ruschin © 08.10.2009

Was ist Gegenstand 
Meiner Lehre?

geplante
Lernergebnisse

Lehre

Prüfung

Lehrendensicht

Zusammenhang von Lehren, Lernen & Prüfen / 1

Studentischer Lernprozess
wird strukturiert durch

Welche
Prüfungsleistungen?

Prüfung

Lernaktivität

Lernergebnis

Studierendensicht
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Was ist Gegenstand 
Meiner Lehre?

geplante
Lernergebnisse

Lehre

Prüfung

Lehrendensicht

Zusammenhang von Lehren, Lernen & Prüfen / 2

Studentischer Lernprozess
wird strukturiert durch

Welche
Prüfungsleistungen?

Prüfung

Lernaktivität

Lernergebnis

Studierendensicht

Lehren Lernen

Prüfen

Lern-
ergebnis

In einem kompetenzorientiertem 
Studiengangskonzept ist die Prüfung Teil des 

Lernprozesses

 Lehren, lernen und prüfen stehen in einem 
nachvollziehbaren Sinnzusammenhang
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Lehrkonzeptionen strukturieren Lehr- und Prüfungssettings

Lehrendenzentriert:
Inhaltsorientierte

Informationsvermittlung

Lehrfokus

studierendenzentriert:
lernprozessorientierte

Unterstützung des Lernens

Lernfokus

Infos abgeben, 
Wissen vermitteln

Strukturiertes Wissen
präsentieren u. vermitteln

Dozenten-Studierenden
Interaktion

Verständnis erleichtern und 
aktives Lernen ermöglichen

Entwicklung u. Veränderung 
von Wissensstrukturen 

hervorrufen

Nach Kember 1997; elementarisiert in Scheidler, M.; Reis, O. 
(Hg.) (2008): Vom Lehren zum Lernen. Münster.

Studi als passiver 
Empfänger von Infos

Studi als rezeptiver
Empfänger von Infos 

Studi aktiv teilnehmend

Studi aktiv lernend; Dozent 
verantwortlich für Lernen

Studi als unabhängig Lernende; 

Dozent verantwortlich für
Anregung u. Entwicklung
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Modulpr üfung
(Fallstudie/ Kompetenz )

Modulprüfung
(Präsentation eines Projektes / Kompetenz)

Modul „Projektmanagement“

LV 1: Vorlesung LV 3: SeminarLV 1: Vorlesung

LV 2: Ü bungLV 3: Übung

LV 2: Seminar
(Transformation)(Wissen)

(Anwendung)

Ein Beispiel 
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Mikro  Meso- Perspektive: Verortung im Modul und seiner Umgebung

Lehrveranstaltung 2

Modul 2

Lehrveranstaltung z

Lehrveranstaltung x

Lehrveranstaltung y

Lehrveranstaltung y

Modul 2

Lehrveranstaltung 1

Lehrveranstaltung 2

Lehrveranstaltung 3

Modul 3

Inhalte Methoden Kompetenzen

Modul 4

Inhalte M
ethoden 

K
om

petenzen

Modul 5

Verortung der Lehrveranstaltung im Modul  

  Verortung des Moduls im Kontext weiterer Module

 Schnittstellen definieren 
(Voraussetzungen/Modulziele)

 Lehrveranstaltungen planen

 Inhalte festlegen

 Methodisch-didaktische Settings
bestimmen




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Makro-Perspektive: Verortung im Studiengang

Rahmenbedingungen: CP, SWS, Profil, Studiendauer, ...

Modularisierung / Modulbildung

Welches (Vor-) 
Wissen 

und/oder 
welche 

Qualifikationen 
sollen die  

Studierenden 
mitbringen?

Zugangs-
kriterien

Welche 
Qualifikationen 
vermittelt der 
Studiengang? 

Was sollen die 
Studierenden am 

Ende des Studiums 
wissen und können 

– fachlich und 
überfachlich?

Zielkompetenzen 
des Studiengangs

Modul 1

Modul 2

Modul 3

Modul 4

Modul 5

Modul 7

Modul 8

Modul 9

Modul 13

Modul 11

Modul 12

Modul 10

Modul 14

Modul 6

Bachelor-
arbeit
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Aktueller Stand der Dinge: größtmögliche Individualisierung - Beliebigkeit
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Merkmale kompetenzorientierter Prüfungen

Anforderung an 
Aufgabenstellung

Kriterien der Bewertung Prüfungsrollen

Einfordern von 
Kollegialität

Zulassen von 
Kollegialität

Performanzstandards 
ausdifferenziert nach 
Kompetenzniveaus 

Transparente 
Notenbildung

Constructive Alignment

Aufgabenorientiert

Anwendungsorientiert

Selbststrukturierung & 
Steuerung durch Studi

Methodengestützte 
Autonomie
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„Grau ist alle Theorie, maßgebend is‘ auffen Platz!“
(Adi Preissler)

Kompetenzorientiert Prüfen: Herausforderung und Chance


